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ach zehnjähriger Pause betrat Auguste Wilbraudt - Baudius,
viele Jahre hindurch die Zierde des Burgtheaters , vor
kurzem in der Kaiscrstadt au der Donau wieder die

Bühne . Zaghaft und zweifelnd näherte sie sich der langent-
wöhuten Kunststätte . Jubelnd und hingerissen zollten die Wie¬
ner ihrem einstigen Liebling ungeteilten stürmischen Beifall,
und viel besprochen ward das Auftreten der Künstlerin weit
über Wien , ja über die Grenzen Oesterreichs hinaus . Kannte
man doch seit einigen Jahren Auguste Wilbrandt in ganz
Deutschland als berufenste Necitatorin ernster und heiterer,
klassischer und moderner Dichtungen in Prosa und gebundener
Form.

In welchem Maße versteht es die Künstlerin aber auch,
ihre Zuhörer zu fesseln ! Frau Wilbrandt , mit dem Manu¬

skript in der Hand , trägt nicht vor , nein , sie plaudert mit dem

Publikum , ohne von demselben Erwiderung zu
erwarten , das , völlig von ihr bezaubert , nichts er¬
widern , sondern nur lautlos zuhören kann . Ge¬

legentlich hebt sie , um ihrem Gedächtnis nachzu¬
helfen , das Manuskript vor die Augen — Augen,
die wie ein Stückchen blauen Himmels aus dem

geistreichen Antlitz hervorleuchten . Meisterhaft be¬

herrscht sie ihr Programm . Die Gestalten werden
vor unseren Augen lebendig . In der Humoreske
von Pötzl treten wir mit Poldl , der , Schläge
erwartend , eine schlechte Censur nach Hause bringt,
vor die geängstete Mutter . Oder wir begleiten
in Groß ' Novellctte den gutmütigen Schwaben,
der fünfzigjährig zum erstenmale in seinem Leben

ohne seine Mutter eine Reise unternimmt , nach
Wien . Humoristische und Dialekt -Dichtungen von

Chiavacci , Kindcrsccnen von der Villinger , jetzt
schwäbelnd , dann im Weaner , bald darauf im

Leipziger Dialekt vorgetragen , ernste Gedichte von

Goethe und Heine wechseln ab mit Stimmungs¬
bildern von Turgenjew , mit kurzen Novellen von

Paul Hetzse und , Inst not Isnst , mit Poesien von

Adolf Wilbrandt , dem Gatten der Künstlerin.
In Leipzig am 1 . Juni 1845 geboren , be¬

wohnte sie in ihrer Kindheit mit ihrer Mutter,
einer Wäscherin , eine Dachkammer . Auf ihren
Schulwegen wurde sie von Karl Bandins , einem
beliebten Schauspieler am Leipziger Stadttheatcr,
beobachtet , und der damals schon bejahrte Herr
äußerte sich zu einem Kollegen : „ Diese Kleine wäre

vielleicht aus dem Holz , woraus man Künstler
schneidet . " Er hat sich nicht geirrt ; Bandins ge¬
bührt das Lob , unsere Künstlerin „ entdeckt " zu ha¬
ben . Er nahm sich der kleinen Auguste aufs in¬

nigste an , schickte sie in eine gute Schule und

unterrichtete sie von ihrem siebenten Jahre an in
der Schauspielkunst . Später adoptierte er sie.

Kaum erwachsen , betrat Auguste Bandins in

Leipzig 1860 die Bühne als Julia in „ Romeo
und Julia " . Im selben Jahre gastierte sie in
Dresden und wurde von Laube , der sie hier spie¬
len sah , 1861 an das Bnrgtheater berufen . Durch

ihre vollendete Kunst und durch den Liebreiz ihrer
Persönlichkeit bezaubcrte sie ganz Wien . Sie war
eine der schönsten Blüten im Kranze des Burg¬

theaters.
Den Dichter Adolf Wilbrandt begeisterte sie

zu seinen besten Schöpfungen . „ Jugendliebe
"
,

„Die Maler " und vieles andere ist für sie ge¬
schrieben und an der Burg aufgeführt . Von keiner

ihrer Nachfolgerinnen ist sie in der Darstellung der

jugendlichen Naiven erreicht worden , deren Rollen

sie zuerst in diesen Stücken spielte . Im Jahre
1873 verheiratete sie sich mit Adolf Wilbrandt.

Wechselseitig ergänzten sich die beiden hochbegabten Künst¬

ler , und einer dem andern helfend und ratend , gewannen sie

beide bald das Zenith ihres Ruhmes . Im Jahre 1881 wurde

Wilbrandt an die Burg als Direktor berufen . Mit seiner

Stellung vertrug sich die seiner Gattin , als Schauspielerin an

demselben Theater , nicht . In jungen Jahren , auf der Höhe

ihrer Kunst , mußte sie daher auf ihre Stellung verzichten . Sie

bezieht indes noch heute eine Pension vom Bnrgtheater.

Solange Wilbrandt Direktor blieb , hielt sie sich vom

öffentlichen Leben fern . Nach 5f/ „ Jahren nahm Wilbrandt

wieder Abschied von seiner hochgeachteten und verantwortlichen

Stellung , da ihm die positive Zeit zum dichterischen Schaffen

fehlte.
Auguste Wilbrandt ging im nächsten Jahre nach Paris,

um Studien zu machen . Eines Abends durch Zufall in die

Soiree einer Pariser Berühmtheit hineingekommen , sah sie

erschreckt, wie sich der Salon mit Damen in eleganten Schlcpp-

robcn und Herren im Frack und mit olrnxsnu - olngus füllte.

Sie selbst im bescheidenen Straßenkostüm fühlte sich sehr ge¬
niert , sie zog sich bescheiden in eine Ecke zurück . Von der

Wirtin hervorgeholt , wurde sie um eine Kunstleistnng gebeten.

Nach einigem Widerstreben forderte sie Goethes Gedichte und

recitierte „ Der Gott und die Bajadere "
, und reichster Beifall

belohnte die Künstlerin . Mit Thränen im Auge dankten auch

die ihr , welche die deutsche Sprache wenig oder gar nicht

kannten , welche den Vorgang in der wunderbaren Dichtung

nur ahnen konnten , ergriffen von den Herzenstönen und dem

Wohllaut des Organs der Vorleserin . An demselben Abend

stieg in ihr der Gedanke auf , Rccitatoriu zu werden.

Die Ausführung dieses Gedankens hat dem deutschen

Publikum schon viele genußreiche Stunden verschafft ; hoffent¬

lich stehen noch deren recht viele in Aussicht . F . lh.

Weber öcrs „AeLterrveröen ".
Plauderei von Marie Knaufs.
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an sollte eigentlich nur halblaut , im Flüstertone , im

Dämmerschcin , unter vier Augen der fatalen Sache Er¬

wägung thun . Schöne Damen wollen überhaupt nichts
davon hören . Aber , geneigte Leserinnen , wir sind glücklicher¬
weise alle noch so weit , so weit ! von diesem kritischen Momente

entfernt , daß wir der erst ganz von fern drohenden Gefahr
noch furchtlos ins Auge sehen können , wie den Gewitter¬
wolken , welche am äußersten Horizonte aufziehen.

Alles ist bekanntlich hienieden dem Wechsel unterworfen.
Was ist stabil in der Erscheinungen Flucht ? Heute noch erfreut
uns die duftige Blütenpracht der an saftigem , grünem Zweige
pnrpurschimmerndcn Rose , und morgen schon ist sie dahingewelkt,
die holde Königin der Blumen ! Wollten wir pessimistisch grübeln,
wir könnten darüber schier verzweifeln , daß die ganze Schöpfung

als Motto den drohenden Warnungsruf zur Schau trägt : du

mußt vergehen ! Ein Menetekel , gar zu traurig ! Die Philo¬

sophen haben nun zwar klar dargelegt , daß , wenn auch das

Individuum verginge , doch die Gattung bestände , sowie die

Idee unsterblich ist und ewig jung die Phantasie bleibt.

Doch was nützen alle idealistischen Tröstungen ! Wir sind —

Individuen und halten es aus ssprit cko eorxs mit den anderen;
das Individuum kümmert uns , das Individuum liegt uns am

Herzen , und da müssen wir allerdings — unter vier Augen ! —

die Wahrheit konstatieren : nicht nur die Rose welkt , ihr

Blütenschimmcr vergeht , ihr balsamischer Duft erstirbt , auch
der Mensch wird alt , das jugendfrischeste Mägdlein reift all¬

gemach zur Greisin.
,,Ach wie bald ! ach wie bald!

Schwinden Schönheit nnd Gestalt ! "

klagt das alte Lied . Da heißt es denn , sich mit dieser Not¬

wendigkeit so gut wie mit einer jeden andern abfinden nnd,
da der Rubikon nun einmal überschritten werden muß , der das

schöne , blühende Lebensalter von dem reifern , reifen und allcr-

reifstcn trennt , diesen Schritt mit möglichster Gcschicklichkcit,

Grazie und Klugheit bewerkstelligen.
Auch ist dieser Schritt gerade kein oalto mortnks , meine

schönen Leserinnen , jedes Lebensalter hat seine Vorzüge , seine

Freuden , auch das greisenhafte , ja selbst der Anblick des letzteren
kann noch immer der Menschen Herzen erfreuen und Anspruch

auf „ Gefallen " erheben , wenn es würdig und schön in die Er¬

scheinung tritt und , was Acußerlichkeiten anbelangt , mit dem

schicklichen Dekorum.
Ich gebe zu , daß ein zartes , eben zur Jungfrau er¬

blühtes Mädchen und eine imposante , im Vollbesitze aller

weiblichen Reize strahlende Frau die begehrenswertesten Ent¬

würfe für die Knust sind , aber schön repräsentiert sich auch das

Alter , und durchaus nicht schreckhaft erscheint es uns beim An¬

blicke einer ehrwürdigen Greisin im Silbcrjcheitcl , die , umgeben
von geliebten Kindern , Enkeln nnd Enkelkindern , das schon halb
verklärte Auge wie segnend auf dem teuren Kreise ruhen läßt,
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während ein seliges Lächeln ihre Lippen umspielt , die einen

leisen Segenswunsch nnd ein Dankgebet zugleich zum Himmel
stammeln . Ist das Glück dieses Alters nicht sogar beneidens¬
wert ? Betrachten wir einmal ein bejahrtes Ehepaar , welches in
treuer Anhänglichkeit und gegenseitiger aufopfernder Hingebung
des Lebens Freuden und Leiden geteilt nnd getragen , so ein

herziges , sich noch immer zärtlich in die guten , alten Augen
schauendes Pärchen , wie Philcmon und Bancis — o , es giebt
deren noch ! — das Hand in Hand seine irdische Pilgerreise
vollendet hat , mit der Genugthuung , einander alles gewesen
zu sein , und das sich nun der tröstenden Gewißheit eines gleich¬
zeitigen Todes hingiebt.

Hat der Anblick solcher Grciscnjahre etwas Schreckhaftes?
Philcmon nnd Baucis erscheinen uns nicht nur ehrwürdig , lie¬

benswürdig — auch beneidenswert!
Ehrwürdig soll ja das Alter vor allem sein ; wir müssen

uns vor seiner Erfahrung , seiner Resignation , seiner Weisheit,
seiner Frömmigkeit beugen können . Wenn die reiferen Jahre

bei einem Menschen in die Erscheinung treten , darf
nichts Ungehöriges , Unziemendes den harmonischen
Gesamteindrnck der Persönlichkeit stören . Die Anmut
und jugendliche Lebhaftigkeit sind nunmehr ersetzt
durch Würde , das schnelle , warmblütige Empfinden
macht herzlicher Milde , allgemeiner Menschenliebe
und Vernunft Platz — kein kühnes waghalsiges
Vorwärtsstreben mehr , eine weife Mäßigung nnd

Zurückhaltung ! Wie abscheulich wirkt eine for¬
cierte Jugendlichkeit , die sich so oft bei Leuten,
die nicht alt zu werden verstehen , post ksstum,
bemerklich macht ! Bei den unvernünftigen , die
mit allen möglichen Koketterien und Toilettenkün¬

sten noch immer die Effekte festhalten wollen , auf
welche sie schon lange nach dem gebieterischen
Mahnrufe der Natur Hütten Verzicht leisten müssen!
Wie unangenehm sind „ ein bejahrter Geck " nnd

„eine alte Kokette " ! Welche Lächerlichkeiten fassen
wir nicht in diese beiden Namen zusammen , und
wer wollte ihnen ähnlich sein ? Bemächtigt sich
die Lustspielmnse für ihre komischen Wirkungen
nicht mit besonderer Vorliebe solcher Figuren?
Ist aber diese Spezies etwas anderes , als Perso¬
nen , die nicht verstanden , zur rechten Zeit den

„Rubikon " mit Geist und Grazie zu überschreiten?
Personen , welche so wenig Geschmack besitzen , daß

ihnen die Kenntnis des für ihr Lebensalter schick¬
lichen Dekorums — nnd von Acußerlichkeiten
hängt der gute Eindruck doch auch ab , den wir

machen — verloren gegangen ist ? Das Flügel¬
kleid ziemt uns nicht mehr — im grauen Haare.

Jetzt ist es gesprochen ! Das erste graue Haar!
Es kündet die Spätsaison des Lebens an , wie
die erste Schneeflocke den Winter . Das erste graue
Haar ! Es kam wie der Dieb in der Nacht , nun

naht das Alter , pocht bereits an die Thüre und

sandte als Vorboten den verhängnisvollen Silber-

faden unserm Scheitel . Das erste graue Haar!
Mit welch verschiedenen Empfindungen wird es
entdeckt ! Ich entsinne mich eines reizenden Ge¬

dichtes von Franz Dingelstcdt , in welchem der

Dichter mitteilt , daß er eben das erste graue
Haar auf seinem Haupte entdeckt habe , daß es

ihn gemahne , nun Einkehr in sich zu thun , Abrech¬
nung mit Verflossenem zu halten , des Künftigen
fürsorglich zu gedenken ; er schenkt „ das Silber-

fädchen deni lieben , teuren Mädchen " nnd fügt
hinzu : „ Du , gutes Kind , bist nicht die Veranlas¬
sung gewesen , daß dieses graue Haar gewachsen
ist , und du wirst seinesgleichen auch nicht mehren,
dessen bin ich gewiß . Hab ' Dank dafür ! "

Ein Poet empfindet ja stets poetisch , also auch
bei einem so geringfügigen Umstände , wie es ein

sprossender Silbcrfadcn auf dem Haupt ist . Tau¬

sende werden das erste graue Haar gar keiner Beachtung
würdigen und sich über dasselbe nicht weiter graue Haare
wachsen lassen.

Wie ganz anders aber die kokette Frau , das Wcltkind,
deren Ehrgeiz „ Gefallen " heißt , die nur Befriedigung der
Eitelkeit in gesellschaftlichen Erfolgen sucht , während schale
Acußerlichkeiten den Inhalt ihres Lebens bilden . Wehe , wehe!
Der ominöse , von dem Dichter besungene Silberfaden gemahnt
sie an die Tage , von denen es heißen könnte : sie gefallen mir

nicht , an die Tage , die da kommen werden , kommen müssen,
wo alle diejenigen , die einst vor ihr auf den Knien lagen und
bewunderten und schmeichelten , erkalten , weichen , sich von dem

untergehenden Sterne ab nnd dem aufgehenden zuwenden , wo
dem ersten Silberfaden die Silberfädcn folgen , an die Ver¬

gänglichkeit aller irdischen Schönheit mahnend ; und wehe , wehe
dann ! wenn die Verzweifelnde endlich fühlt , daß es Phantome
waren , denen sie nachjagte , Ehrgeiz , Eitelkeit und Genuß,
daß die Trnggebilde ihres vermeintlichen Glückes wie Seifen¬
blasen zerplatzten ! Wie vor einem Gespenst schreckt sie dann
vor dem „ Aelterwerden " zurück . Was wird ihr Ersatz für die

schwindende Jugend bieten?
Aber so schlimm geht es nicht immer zu bei der Ent¬

deckung des ersten grauen Haares . Versetzen wir uns in das

luxuriös ausgestattete weibliche Boudoir des feudalen Herren¬
sitzes , wo eben zwei Damen , die gräsliche Schloßfrau nnd ihre
Freundin und Jugcndgespielin , gemeinschaftlich den Ballstaat
der ersteren vor dem großen Stehspiegel von venctianischem
Glase vollenden . „ Wie lieb von dir , Hertha, " sagt die Gräfin,
„mir bei der Toilette beizustehen . Ich möchte heute noch ein¬

mal gern recht schön erscheinen . " — „ Das wirst du noch
oft, " antwortet lächelnd die Freundin . — „ Es hat alles seine

Zeit ! " meint wieder die andere , indem sie eine üppige,
dunkelrote Centifolie in dem rabenschwarzen Haar befestigt
und mit einem wehmütigen Lächeln ihr hübsches Gesichtchen
im Spiegel betrachtet , „ es soll heute mein letzter Ball

sein ; zum letztcnmale schmücke ich mich als Tänzerin mit der
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frischen Blumenzier ; in Kurze mnsz sie dem mütterlichen
Häubchen weichen, die jugendliche Schöne verwandelt sich dann
in die ernste , würdige Frau . Lache nicht , als wolltest du
sagen : das hat noch gute Wege ! Du weißt : mein Töchtcrchcn
Elly wird in einigen Wochen sechzehn Jahre alt ; ich zähle mehr
als das Doppelte . Elly wird jetzt in der Gesellschaft an meine
Stelle treten . " — „ O, ihr werdet beide dann um den Preis der
Schönheit streiten , du , die aufgeblühte Rose, sie, die liebliche
Knospe, " schmeichelt Hertha . — „ Nun und nimmer ! " opponiert
die schöne Frau . „ Soll ich in die Fußstapfen der alten Baronesse
Wcrdenstein treten , die ihren Töchtern auf den Bällen Kon¬
kurrenz macht und mit kokett gewähltem , jugendlichem Putze,
stets umrankt und überstreut von duftigen Frühlingsblüten,
allabendlich in Toiletten erscheint , welche mit ihren Jahren
in keinem Einklänge mehr stehen? " — „ Wenn es sie nur er¬
freut ! " entschuldigt gutmütig die andere . — „ Sie verstößt aber
gegen die Regeln des guten Geschmackes," eifert wieder die
kluge Schloßherrin , „ denn nicht wir allein , auch unsere Toiletten
müssen an dem , AltwcrdciO partizipicrcn , wie unser Benehmen,
unsere Unterhaltung , ja selbst unser Lachen und unser ganzes Em¬
pfinden . " — „ Das Aelterwerdcn mag schwer sein ! " lächelt traurig
die Freundin , und auf ihrer Stirn , in ihren Augen liegt es,
wie eine schmerzliche Rückerinnerung . — „ Und doch haben wir
glücklichen Mütter es so leicht, " sagt innig die Gräfin , den
Arm zärtlich um die schlanke , elfenhaftc Gestalt der Jugcnd-
gespiclin schlingend, „ weißt du , Herz , daß ich heute mein erstes
graues Haar entdeckt habe ? Lächle nicht, aber — nun will ich
abschließen ! Mit Freuden scheide ich jetzt , um meinem flügge
gewordenen Töchterchen den Platz einzuräumen . O , ihr kennt
uns eitle Mütter nicht ! Ellys Triumphe werden jetzt die
meinen sein. In ihr blüht für mich ein neues Leben auf!
Glaube mir : wir glücklichen Mütter werden nicht alt , wir
verjüngen uns stets im Anschauen, im Glücke unserer Töchter ! "
Bei diesen Worten fällt ihr Blick auf die Freundin , welche
verstohlen eine Thräne zerdrückt. Hertha ist mit der Gräfin
in gleichem Lebensalter , aber unverheiratet geblieben . Ein
alterndes Mädchen ! Es liegt etwas Schmerzliches in den drei
Worten . Wieviel Herzeleid , Enttäuschungen , Verluste mögen
sie bedeuten ! Die Gräfin empfindet dies vielleicht unbe¬
stimmt , denn sie umschlingt ihre Jugcndgcnossin noch zärt¬
licher und sagt mit unendlich weichem, liebevollem Tone : „ Sei
ruhig , Herz ! Du repräsentierst die beste , gefeiertste , verhät-
scheltstc Familientante für uns alle , wenn du einst alt bist:
all unsere Kinder werden die deinen sein , auch unsere zukünf¬
tigen Enkel und Enkelkinder gehören dir zu , und das bißchen
herzliche Liebe , das doch jede Familie in ihrem Schoße birgt,
wird sich dann aus allen Familien gleichzeitig auf dich ergie¬
ßen , auf dich , du gute , unvergleichliche Familientante in spo ! "

Die Franzosen , welche doch die Galanterie in Erbpacht
genommen haben und bei denen sich das weibliche Geschlecht
der meisten artigen Berücksichtigung erfreut , sprechen von einem
Lebensalter der Frau , welches sie mit , ,snbrs ckoux Z-Ass " be¬
zeichnen. Sie denken dabei wohl an den Wendepunkt , wel¬
chen ich mit „ Rubikon " bezeichnete, an die äußerste Grenze
der Jugendlichkeit!

Eine Schöne , welche sutrs cksux äZss sich befindet , scheint
ihnen auf einem neutralen Terrain ; sie darf sich nicht mehr
ganz unbestritten zur „ Jugend " bekennen , sie zählt auch noch
nicht zum Alter . Ein jeder nimmt sie, wie er will : es ist eben
Ansichtssache. Der eine hält sie für jung , der andere bereits
für alt ; sie befindet sich augenblicklich in einem Stadium des
Ueberganges , wo nicht gut klassifizieren ist. Die öffentliche Mei¬
nung schwankt. Und die Schöne selbst ? „LUs es rsousillo !"
könnte man auch von ihr sagen ; sie zieht nun das Fazit ihres
Lebens , ihres Liebens — war es der Mühe wert gewesen?

Der Frau „ outrs cksux SZes " ist von den galanten
Franzosen noch eine kleine Station gestattet , sagen wir : zehn
Minuten Aufenthalt auf der Lcbensrcise , um Abschied zu nehmen
von dem, was so schön war ! Sie wirft noch einen letzten Rück¬
blick ans das genossene Glück , schlürft noch ein paar letzte Züge
aus dem Kelch der Freude und sammelt sich dann allgemach
und resigniert zu dem unvermeidlichen Schritte des Aclter-
werdens — des Altwerdens.

Nur getrost , verehrte Leserin , es ist nicht so schlimm, wie
es sich anläßt ; nur wechseln jetzt die Genüsse, die Lebensfreuden
sind andere , nicht geringere!

Man wird älter — ou es rsousills ! Das Wort erscheint
mir so bezeichnend. All das jugendlich Ueberschwcugliche, Auf¬
reibende , Hinausstürmen ins feindliche Leben , das Hangen
und Bangen in schwebender Pein macht nun Weiser Besonnen¬
heit , einer harmonischen Ausgleichung der ganzen Persönlichkeit
Platz ; und wie der Anblick eines Greises in seiner milden
Versöhnlichkeit gegen die gesamte Menschheit , mit seiner from¬
men Duldung gegenüber all den ungelösten Rätseln des Da¬
seins , mit seinem stets heitern Lächeln der Zufriedenheit auf
den bleichen Lippen an das Paradies der Seligen erinnert,
an das ewige Nirwana , welches die Zweifel des Lebens löst,
so wird uns das „ Aelterwerdcn " nur ein Läuterungsprozeß
bedeuten , ein Reifen zur Vollkommenheit.

Und das sollte so schrecklich sein?
Nein , ich hoffe , meine geneigten Leserinnen werden mir

jetzt zustimmen.
Wenn ich noch zum Schlüsse — denn ein jeder Plauderer

muß sich aus Pikanterie noch einmal selbst widersprechen —
cingestehe : daß es doch zwei Kategorien von Persönlichkeiten
giebt , die das „ Acltcrwerden " mit Recht schmerzlicher empfinden
müssen als andere Leute und unseres Mitgefühls würdig er¬
scheinen, so werden meine Leserinnen mir auch darin zustimmen,
wenn ich verrate , daß diese Persönlichkeiten — die bejahrten
Junggesellen und die alternden , xarckou ! die nicht mehr
ganz jungen Mädchen sind.

Warum ? Ihnen fehlt auf ihrem Lebenswege der aller¬
wärmende Strahl der Liebe, der über jegliche Sorgen des Le¬
bens und selbst über die Jahre wegtäuscht . In keinem zärtlich
blickenden Auge lesen sie : du bist mir ewig jung und ewig
schön ! Sie leben nicht in Kind und Kindeskind wieder auf , ihr
heimatlicher Herd ist verwaist , und wenn sie selbst die glän¬
zendste Häuslichkeit haben , es ist eine Solo -Häuslichkeit , eine
Einsiedler -Herrlichkeit.

Und so bin ich zufrieden , wenn diese Zeilen etwas dazu
beitragen , daß von den vielen vereinzelten Männlein und
Weiblein , die ich unter meine beiden Kategorien zusammen¬
faßte , wenigstens einige noch zur rechten Zeit vernünftiges
Einsehen haben und — um nicht alt zu werden — recht bald
sich zu zärtlichen , liebenden Ehepärchen einigen.

Mein StubenkoLtege.
Von Gskar Zustinus.

—— — Nachdruck verboten.

Ase^ ättatatättatat . . . Herein ! Pause — ich muß mich wohl
verhört haben und kann meinen Schlaf mit ungeschwächten^ Mitteln fortsetzen.

Tätta - tättata . . . Herein ! Warum kommen Sie denn nicht?
Durch diese zornigen Rufe mache ich mich vollständig wach;

es ist noch stockfinstre Nacht , und es wäre mir gar nicht sehr
geheuer gewesen , wenn der Anklopfende auf mein Herein die
Thür geöffnet hätte . Es war wohl nur Sinnestäuschung . Ich
horche, einigermaßen ängstlich , halb aufgerichtet und zum
Acußersten bereit , uota Usus : ich schlafe ohne Revolver . Wozu
auch? Wenn ein Ueberfall geschähe , würde ich die Waffe doch
nicht gebrauchen , um den armen Mann nicht zeitlebens un¬
glücklich zu machen, und das Ding könnte einmal zur unrechten
Zeit losgchen!

Tättatattatättatat . . . Diesmal höre ich ganz deutlich,
aber kein menschlicher Finger kann so bescheiden sich bemerkbar
machen , das muß ein Bohrwnrm sein oder eine Reihe auf¬
fallender Tropfen . Mutig greife ich nach dem Feuerzeug , und
es wird Licht.

In diesem Augenblicke schießt es mir durch den Kopf, wie
wir es doch so unvergleichlich besser haben , als unsere Vor¬
sahren , denen der Meister von Jönköping (Jöntschöping wird
das Wort gesprochen) noch nicht seine unvergleichlichen Tänd-
stickors geoffenbart hatte . Ich glaube , die Chroniden hatten vor
den Menschen und Halbgöttern überhaupt weiter nichts voraus,
als die Kenntnis , Feuer und Licht zu machen . Wie eifersüchtig
sie wenigstens auf diese Kenntnis waren , geht aus der Rache
hervor , die sie an Prometheus nahmen , der das Fabrikgcheim-
nis dem Menschen bekannt gegeben hatte . Und welcher Unter¬
schied ist noch zwischen dem Wilden , welcher Hölzer aneinander
reibt , bis sie zur Flamme entbrennen — bitte , versuchen Sie
es einmal , schöne Leserin — und dem modernen Menschen, der
mit einem Druck auf den Knopf des elektrischen Apparats eine
blendend helle Sonne neben sich aufleuchten lassen kann . Das
heißt : zu diesen Modernsten gehöre ich nicht einmal mehr , es
versagte mir nämlich stets , durch meine Schuld natürlich , die
überraschende Erfindung , und ich mußte dann immer erst ein
Zündhölzchen anzünden , um den elektrischen Leuchtapparat zu
suchen . Ich bin also zum Tändstickor und dem famosen Fünf-
minutenbrenncr zurückgekehrt. Bald brennt auch die Petroleum¬
lampe , und ich — ich brenne vor Verlangen , dem Urheber des
geheimnisvollen Tättata auf die Spur zu kommen.

Nachdem ich im Geiste alle intelligenten und nnintelli-
genten Urheber von Geräuschen an mir habe vorüberziehen
lassen , komme ich zu dem Beschluß : es wird eine Maus ge¬
wesen sein!

Wenn man in Sizilien mit bloßen Füßen auf die Dielen
tritt , läuft man Gefahr , von einem Skorpion gestochen zu
werden ; setzt man sich in den Lljanos Südamerikas auf einen
Baumstamm , so rollt dieser gelegentlich als Riescnschlange aus¬
einander . Wir aber leben in einer gefahrloseren , weniger be¬
unruhigenden Zone . Eine Maus ? Lächerlich ! Deshalb läßt
nian Kammerjäger kommen und stellt Fallen auf und legt Gift
und Glassplitter an die gefährdeten Orte ? Ziemte nicht den
riesigen Menschen etwas mehr Großmut gegen das kleine nied¬
liche Tierchen.

Es läßt mich aber nicht ruhen , und ich gehe endlich auf
die Jagd . Zunächst freilich ans das Suchen . Ich will dem
Tierchen auseinandersetzen , was es vielleicht noch garnicht weiß,
daß dies meine Wohnung und zwar mein Schlafzimmer ist, in
welchem ich keinerlei Störung dulde, ich will es auffordern , das
Lokal zu verlassen mit der ernstlichen Warnung , daß ich andern¬
falls mein Hausrecht zu üben nicht umhin können werde . Dieses
nächtliche Umherwandern im Nachtgcwande mit dem Lichte in
der Hand hat immer etwas Schauriges — man kommt sich vor
wie ein Mondsüchtiger oder wie Franz Moor , den das Ge¬
wissen aufscheucht, oder wie Lady Macbeth . Hinter dem Bett,
der Waschtoilette , hinter dem Ofen bleibt kein Versteck ununter-
sucht . Eine Maus ist doch kein Geist , welcher durch die
Ritzen des Fensters schwebt , sie muß doch irgendwo herein¬
gekommen sein!

Allerdings weiß sich das Tierchen dünn zu machen wie
eine Trichine und bewerkstelligt seinen Eingang und Aus¬
gang durch Oeffnungen , die für unsere gröberen Sinne kaum
noch wahrnehmbar sind . Aber warum auch — das Tier ist
ungefährlich , lassen wir ihm das Vergnügen , irgend etwas,
was sich ihm in den Weg stellt, anzunagen . Vielleicht habe ich
ein Manuskript zur Erde fallen lassen : dann giebt es doch ein
Wesen auf der Welt , welches eine Freude daran findet.

Mit einem Gefühl von Großmut und Toleranz lege ich
mich wieder zu Bett und lösche das Licht. Doch eine Minute
später fängt der unsichtbare Klopfgeist von neuem an , und ich
fahre in die Höhe, als wenn er mir über das Gesicht gelaufen
wäre . Alle Vernunftgründe und Philosophie können mich nicht
über ein gewisses Grauen hinwegbringen . Warum freue ich
mich denn nicht, in meiner Einsamkeit einen kleinen Gefährten
im Zimmer zu haben , der die Stille so lieblich unterbricht.
Und sollte er selbst in seiner kommunistischen Anschauung mein
Bett für sein Bett halten und sein kürzester Weg nach der
anderen Seite des Zimmers quer über meine Nase führen , ist
denn das gar so schlimm? Würde ich diese Freiheit nicht am
Tage meinem Kanaricnvögelchcn mit Freude gewähren ? Singen
sollen ja Mäuschen ebenfalls können . Die Chinesen halten die
weißen , den menschlichen Albinos entsprechenden Tierchen in
zierlichen Käfigen und richten sie in der höheren Gesangskunst
ab . Und hat mir eine schöne Sängerin schon jemals Grauen
im Leben eingeflößt?

Es hilft nichts . Das Klappern unter mir hört nicht ans,
der unheimliche Gast muß dicht unter meinem Kopfe sein
Quartier aufgeschlagen haben . Das Licht wird abermals an¬
gezündet , und klapp ! — da ist es ! Unser mänsefeindliches
Mädchen hatte die Falle aufgestellt , und da sitzt das Tierchen
nun drinnen . Unschuldsvoll , wenn auch nicht weiß . Es kauert
wie ein Eichhörnchen , reibt sein spitzes Schnäuzchen zwischen
den Pfötchcn und scheint mir mit den kleinen schwarzen Aeuglein
guten Morgen zu sagen . Ich muß fiir sein Untcrschcidungs-
vermögcn doch nicht die richtige Mörderphysiognomie haben,
denn es hält ganz still und ist augenscheinlich durch diesen un¬
erwarteten Wechsel angenehm berührt.

Ich stelle die Falle mit dem Gefangenen auf den Tisch
und hole mir das Konversationslexikon , dieses Fundament
meiner Bildung , herbei , Band 11 I-ue^ara . bis blsxus - Maus
(Nus I -.) , Sängeticrgattnng aus der Ordnung der Nagetiere

und der Familie der Mäuse , kleine Tiere mit schlanken Köpfen
(stimmt !) , spitzer behaarter Schnauze ( stimmt auch !) , schuppig
geringeltem , fast nacktem Schwanz von Körperlänge und darüber
(mein Augenmaß sagt mir , daß auch das der Fall ist) u . s . w.
Die Hausmaus ( :Vl. ruusoulus O .) ist l> Cent , lang , grau¬
schwarz mit gelblichem Auslug , unten Heller , die Sohlen ganz
nackt , die Ohren bedecken angedrückt die Augen . Sie findet sich
allenthalben in den Wohnungen der Menschen , ist ein sehr
munteres und flinkes Tierchen , welches weit springt , trefflich
klettert , aber nur mit Anstrengung eine kurze Strecke
schwimmt.

Ja , ein Mäuschen ist wirklich ein munteres und flinkes
Tierchen , und ich habe große Lust , ihm zu dem Beweise zu
verhelfen , daß es wirklich weit springen kann . Aber das geht
nicht an . Meine Frau ist verreist , und vor meinem Dienst¬
mädchen, welches sofort hinter meine Flnchtbegünstigung kommen
würde , möchte ich mir nicht durch den Verdacht der Senti¬
mentalität zu viel an meiner Hansherrnwürde vergeben . Du
mußt also aushalten , kleiner Silvio Lsllioo . Dieser Name
gebührt dir , denn bei deiner kurzen Lebensdauer ist die Zellen¬
haft , welche du diese Nacht hindurch aushalten mußt , nicht viel
kürzer als der achtjährige Aufenthalt des italienischen Dichters
auf den : Spiclberg.

Ein wahres Glück, daß dir der Kassandrablick nicht beschic¬
ken ist : du weißt nicht, daß die Pforte deines Gefängnisses sich
nur nach dem Wasser öffnen wird , wo du nur „ mit Anstrengung
eine kurze Strecke schwimmen kannst " und dann deinen Geist
aufgeben mußt.

Die grausamsten Gesetzgeber haben manchmal ein mensch¬
liches Rühren : der verurteilte Delinquent darf sich in den
Stunden vor seiner Hinrichtung eine Mahlzeit bringen lassen,
vielleicht ein Lieblingsgericht , zu dem er während seines Lebens¬
wandels niemals kommen konnte . Warum soll mein armer
Todeskandidat , der sich keines Verbrechens bewußt ist und nur
gethan hat , was ihm das Konversationslexikon vorschreibt , dieser
Wohlthat verlustig gehen ? Wie ein Dieb schleiche ich mich nach
der Speisekammer und hole herbei , wessen ich habhaft werden
kann.

Bald gleicht die Mausefalle einem kleinen umgitterten
Speisesaal , und der verurteilte Gefangene beginnt in diesen
Schätzen mit einem Appetit aufzuräumen , als wollte er sich in'
seinen letzten Stunden noch einen recht guten Tag anthun . In
dem beruhigenden Bewußtsein , meinen Stubenkollegen gut ver¬
sorgt zu haben , suche ich endlich wieder das Lager auf.

Aber der Schlaf will nicht mehr kommen. Ich weiß nicht,
ob ein Scharfrichter in der Nacht vor der Hinrichtung schläft:
ich vermöchte es nicht . Und wenn ich auch die Exekution nicht
selbst vollziehe , es ist doch immer eine Art Justizmord . Ich
habe eine Seele auf dem Gewissen.

Mit großer Freude entdeckt am andern Morgen mein
Mädchen beim Aufräumen das in die Falle gegangene Tier.
Ihr Behagen gleicht dem der Bürger einer mittelalterlichen
Stadt , wenn ihre Leute einen aufgegriffenen Raubritter , unter
dessen Plünderungen sie jahrelang zu leiden hatten , einbringen:
Mordlust leuchtet ans ihren Augen . Mir unbegreiflich ! Der
Fall liegt doch hier ganz anders . Die Mäuse haben uns noch
niemals einen nennenswerten Schaden zugefügt . Und wenn
sie es thäten , geschähe es doch nicht wissentlich, also ohne jed¬
weden Dolus . Und wenn meine Maus , ungewarnt und groß¬
herzig denkend , keinem Wesen ein Arges zutrauend in die
plumpe Falle ging , soll ich jetzt die Hand dazu bieten , das
arme Tier — ? Nimmermehr ! Wenn ich nur irgendwelchen
Paragraphen des Strafgesetzbuchs wüßte , um meine rechtlichen
Bedenken zu beruhigen . „ Mäuse sind Ungeziefer, " behauptet
mein Mädchen und „ Ungeziefer soll der Mensch töten ! " Ver¬
gebens mühe ich mich , in meiner Zoologie etwas über die
Zugehörigkeit der Mäuse zu der Gattung Ungeziefer in Er¬
fahrung zu bringen . Vielleicht aber erfordert die Staatsraison
den Tod des kleinen Eindringlings , etwa wie die englische
Politik die Hinrichtung der Maria Stuart ? Diese Frage ließe
sich in Erwägung ziehen . Vielleicht als Abschreckungstheorie,
damit nicht hinfort alle ihre Kollegen ungeniert bei mir Einzug
halten ? Aber auch dieser Grund ist bei Licht besehen nicht stich¬
haltig : denn kann eine Maus , die nicht zu ihren Freunden
zurückkehrt, diese davor abschrecken , ihr zu folgen ? Wie soll
also das Völkchen, welches vielleicht in den Kellern und Funda¬
menten des Hauses eingekehrt ist , von dem Schicksal wissen,
welches ihm bei mir bevorsteht ? Ist es nicht, vom rein praktischen
Standpunkt betrachtet , rätlichcr , das Mäuschen nach der durch¬
wachten Schreckensnacht zu entlassen , damit es seine Freunde
warne?

Aber wie ist es mit der Notwehr ? Meine Wissensquelle sagt:
„ Die Maus wirft jährlich drei - bis fünfmal vier bis acht nackte,
blinde Junge , sodaß die unmittelbare Nachkommenschaft eines
Jahres mindestens aus 30 Stück besteht , welche sehr schnell
heranwachsen und bald wieder fortpflanznngsfähig werden . "

In der Theorie mag es in der That geraten sein , ein
Geschlecht nicht aufkommen zu lassen, das , wie die Mäuse des
Bischofs Hatto , ihren Quartiergcbcr schließlich auffrißt . Aber
habe ich ein Recht, eine solche Theorie das einzelne Individuum
entgelten zu lassen?

Diese Betrachtungen des Für und Wider kommen in der
Debatte mit dem aufräumenden Mädchen zum Austrag , in
welcher ich die Einwendungen erhebe, sie aber meine Beweis¬
führung mit der stereotypen Redensart : „ Ach, das ist ja alles
Unsinn ! " zu entkräften weiß . Jetzt ist sie ans dem Zimmer
gegangen , um den Eimer unter dem Hahn der Wasserleitung
zu füllen , in welchem die Maus das Todesbad nehmen soll.
Aber längst , ehe sie zurückkommt, habe ich die Falle in Papier
gewickelt und bin schnellen Schrittes nach dem nahen Villen¬
terrain geeilt , wo ich unter einer entlaubten Rüster Halt mache.
Jetzt wickele ich meine Falle ans und knüpfe mit einiger An¬
strengung um das linke Füßchen meines mitternächtlichen
Stubenkollcgen einen blauen Baumwollenfaden , öffne die Thüre
und sehe mit Freuden , daß er in der That einen Satz macht,
„wie er im Buch steht "

, nämlich im Konversationslexikon . Im
nächsten Augenblicke ist das Tier , ohne Dank und Abschied,
verschwunden.

Für die Philippika , die mich zu Hause seitens meines
Mädchens erwartet , habe ich die Ausrede , daß ich „Im Interesse
der Wissenschaft" feststellen wollte, ob eine Hausmaus dorthin,
wo sie gute Aufnahme gefunden , zuriickstrebt, bezw. zurückfindet,
zu welcher Erkenntnis ich ihr ein Bündchen umgebunden habe.
Ich hoffe aber , daß mein graner Freund die Findigkeit nicht
besitzt : ein zweites Mal könnte ich ihn unmöglich retten.
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Neues vom Büchertisch.
e, , . . .

(Wir behalten uns näheres Eingehen aus nachstehend verzeichnete
neucrschicncne Bücher nach Raum und Gelegenheit vor .)

Baltz , Johanna . Rosen am Zollernstamm . Düsseldors , Felix Bagel.
Berliner Pflaster . 1 . bis 3 . Hest. Berlin , W . Pauli.
Bock , Anna . Selam . Ein Novellensirauß . Dresden und Leipzig,

G . Pierson.
Bormann , Georg . Hans Volkmar . Die Geschichte eines Künstlers.

Berlin , Kurt Brachvogel.

Brandstäter , Franz Emil . Das Fest des Prometheus . Hamburg,
Verlagsanstalt vorm . I . F . Richter.

Bulow , Margarete von . Neue Novellen . Berlin , Walter u . Apolant.
Deutsche Jugend . Band VIII . Hest 4 , S und K. Stuttgart,

Union , Deutsche Vcrlagsgcsellschaft.
Ebncr - Eschenbach , Marie von . Miterlebtes . Berlin , Gebr . Pactel.
Frapan , Ilse . Zwischen Elbe und Alster . Hamburger Novellen.

Berlin , Gebr . Paetel.
Fricdmann , Alfred . Kirchenraub . Falsche Freundschaft . Zwei

Arbeiternovcllen . Leipzig, Philipp Reclam.
Geiger , Ludwig . Berliner Gedichte. Berlin , Gebr . Paetel.
Gcrok , Karl . Trost und Weihe . Stuttgart , Karl Krabbe.

Hopfen , Hans . Neue Geschichten dcS Majors . Berlin , Gebr . Paetel.
Jahnke , Hermann . Fürst Bismarck . Sein Leben und Wirken.

1 . Lieferung . Berlin , Paul Kittel.
Justus , Th . Am Küstenjaum . Leipzig, A . G . Licbeskind.
Kärntens Sommer - Ausenthaltsorte . Klagcnsurt , Kärntner Verein.
Koch von Berneck , M . Oberammergau . München , Otto Weihrauch.
Natzmcr , Gncomar Ernst von . Kaiser Wilhelm I . , die Prinzeß Elije

Radziwill und die Kaiserin Augusta . Berlin , Gebr . Paetel.
Zöller - Lionheart , Eh . Belladonna und andere Erzählungen.

Berlin , I . H . Schorer.

Für den Inseratenteil verantwortlich : Garl Kühling in Berlin.
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vom libeln . Lerrliobo Lexenä , mllckes Hlima . Vor ?.ügliebes vrobostor , llbeator.
Lonversations » nns I. esesills.

Ilanpt -Saison vom 1. blut bis 30 . September . — IVinterkur.

llslldowävrt »alt 1b01 . Sesvvssrs wlrtsam dol brltravliuvgov vor Xtmuvgsorgava
uns sss klagen», bei Stropdatoso , Slorsn - uns g >assn !o!ltsn , ? >obl, liämorrdowal-

do»vbworssn uns llladoto ».
Vöi -ssnd ävp kürstlicliön IVIinöl ' sI >vss8ki ' von Vdon - Zsl ^ bnunn

r » rl »» vl » «k 8itrivK » » II.
kilassrlsgvn lv a»vv Apatdeton nnä l«lasra >w»»»orb»nlllnvggn.

Ku ^ vrk ' sal ^ brunn ' ZcznItzsien
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Va » » outen '
s vacao.

Lsstsr
— ^ ^ » ,, » z I s leg genügt ^ün 100 ? sssen
Im dSbrauob billiAsrsr . » sins « « ^ vkov « is «is.^ ! UekensII voi ' i' ätkig.

8okei inAs Bepsin - Rssen/

per Rlascks 1 Mk. 50 R5. und 3 Mk. Roi 6 Rlasekon 1 Rlaseks Rabatt.
Lekerin ^ s reines 1IaI/ -Rxtrakt.

Rrsis per Riasobs 75 R5>; 6 Rias oben 4 Mk. ; 12 RIasekon 7 Alk. 50 R5.
LokerinAs Aaix -Rxtrakt mit Risen

« ? lQ- c« vii s
'

ẑ
"^Ŝ ?k

°
;
°
i2^ »-oIi0ll WM -

'
!

^ ° ?
8ekerinAS Vkina -IVeine,

^VirkuwA. ^.Is ansg02sioknotssMittel von ^sr2ton bsi A7vrvvl »8vDwReDv,Il1vieD8UieDtund bssoudors kür Aee«l»valv8evl»tvl» oiupkoklsu . Rrsis
psr Rlaseks 3 Mk . und 1 Mk. 50 Rk. Rvi 6 Rlasokou 1 Rlaseks Rabatt.

8ekerin ^ s drüne ulpetkelce in RerlinX . ,Lksusseesil ' . 19 . (^ sriisxi'Soli-^.iisoliliiss .)
XiodsrlaAsu in last süiuwtlieksu ^potkskon und Arösssrsu DroFnvnkandlunxvn.

^6//ic/is Res/s/tunAN » ivercis?» so/o^

Lxfnoet
I I. ^. >ecler> lopf
im * Äöülll ^ sa ^ smens ^ ug

8WMIH

RrvAuerie , K p̂otkeks eta. Man

Die anAenekinsten, ^veAen ikrer ieiekten
^.nwendunA empleklenŝ vertden 8. Rorinen
sind : bsiebt lösliches Laookacin. Rrode-
brieloken ü. 3,5 Ar. — 1 Xo . RaKvade
— 50 Rk. Laoodacin- labloNon , Rroberökr-
eben d 25 Tabletten — 25 Lt. ^ ürlel^ueker
— 25 Rk. ^n kaben in g

'eder be33eren
verlanAe Xoekbuek, debraueksan ^veisunA.

dO «
^ -s
.L«

Vannung von tkeunen Havkaliinungen
DM- Avissllvr SiiizrnZk -Iiiiiipfztrlieittüi. "ME

Rühmlichst bekannte direkte Bezugsquelle von nur Prima-Material zur Herstellung
von prachtvollen Teppichen , Vorlegern , Sesseln, Kissen , Stuhlbezügen zc. 200 sein-
kolorirte Mustervorlagen zur Wahl iranco . Preisliste und Anleitung nach neuesten
Methoden gratis . MV" Jede Arbeit wird unentgcltlicb angefangen. "WKZ
? I1HIII8 öölliüll - VeiffandgeMft von Msterial zuTeppichfabrik, z Meißner Smyrna - Knüpfarbeiten.

W . Rücker 's
Aui antirt » usck - und liebtäebt « Leiden

filo8e »e- , Lorclonnst- , kilotlo88ö - uncl ? eic:IiöN8öilik.
(Rrstsrs in naDv^n 3VV Zisiiairevi » vorrätkiA .)

Man vsrlaugs nur t41v8v8 Rabrikat und bolisbsn dis ^srekr-

Aonau 2U beaobton , um unliobsamsVorwoobsolunFsn mit »»IntlS -
AlaeDaDiULUNAvi» 2U vsrwsidsu.

Dv « »vDvi» «inivD allv Iiessere » Vapissvrie- ,I^ursü - ^VoII^vitlti'vn - ^vsvIrütte.
Vk . Nliolrei' , Vieink«im . rili^Is Nei»lin-

«eul üdliarllt ' s Xeu!

Folien ^ Ibum
Ilvtt
Mit 200 Riläorn von vamsn - u.Rinllormoäsn,
2 ool . Mvllobilllorn , 14 ^Vttsobsvorl .,47 Mono-
Arammon, 50 liübolvorl. 2u bolisbsn üurob
?r3.ii2Ldiiarät & (i0 . , Lsrliu^ .KL.

von seinen Angehörigen ein Bild in
größerem Format wünscht , verlange
Preisliste nebst Anerkennungsschreibenaus hohen und höchsten Kreisen gratis

und franko von
iRrni»« « v«8 in üRrvtsiirs b. München,

Zpezialist siir Photograph . Vergrößerungen.

g ^
Pr>

- 7 O. I . . ? l6MMil1F 7
Zliloben8tein b . 8vkvvsivenbei-g i. 8.
ß>ompf. ltleins l.eitei'wugen 5. Xinäer u .Xr-
a 5raobsono
L m . abAvär.
Z Xisonaoiis.

.18.— M. xr . Lt . blau . KNÄ
Ir-uilo nacll allen ittat. llentsclil . u. 0i 8tarr.^7 .- .

i8p»i»evi»vvrz5,
Rorlin i8<) .,

Straßen- Fahrstühle , Schlaf- und Nuhesessel,
Universalstühle. Betttische , Tragstühle, Lesepulte,

verstellbare Kopskissen : c. Katalog gratis.
Iioll

'
llzll« iiv !s° rm . k .kllekz

k . u. k . Hotbetöraut
I Vrögl^ v..

Prodon
fi-oi. O

LIatt ea 3̂^"»starb?,50
,» n 4 „ „ ?,Lö

(Zomustsrt „ 4 „ „ 3,30
l ^ l?au2gRollen V̂kmlenkraebtb-ei versebiobt!

ist unentbehrlicher für Damen als
.Hygien . Beinkleid (Monatsverband ) .

Erhalwng der Gesundheit, Schutz für die Wäsche,
ärztlich sehr empfohlen,

aus egyptischer Baumwolle 4 Vigogne 5 ^
Frau O . ZdV!Qv«i»lirsrÄt, Nanmburg a/S.
»sllins lVIerino Ni - ioltgarn

?5 "
ist üas lkvstv Llir 8«il»n»vr - xviv

>ViirtvrstrUii»VLv.
^pitsioii - I 'abiM

TKvinvi ' K
Svknesbei 'g i. S.

empfiehlt in größter Auswahl alle Arten
eodte geklöppelte 8pit?en

in Leinen, Wolle und Seide,soxviv ltllv it2 !QI» tiitvi.

Zur Selbstanfertigung von Blumen
und Blüthcnzweigen aus Papier liefertsämmtliche
Blumcnbcstandtheile , Blmnen-
papiere und Werkzeuge nebst

ausführlichen Anleitungen
die Fabrik vonü . ret ?:<>1«i , Drcsden-A.,

Kreuzstraße 17.
l ^rlieit8kn8tou ^ .^ « - „7"
Kirsch - u. Apfelblüthenzweig, S Feld- u.
Wiesenblumen und Noscn , Werkzeug,
Schnitte , Material zum Nacharbeitennebsl
Anleitung : 11 Mark frei gegen Nachnahme.

Pveisbucher frei . Vertreterinnen gesucht.
Niederlage in Berlin bei Hoflieferant

IT . KIFvvII , Unter den Linden 13.

tklnsls ÜVattvn
' ^ KunsnsRsIK

ni-N ? vssr«ll.
?r »sv«vt« rrvl.

in» rarliNotvI

RntSttss Maisproäuot. Rilr Xinllor und Xranbo mit Milob gslcoobt »LseisU Asoignst — orböbt die Verdauliobboit der vlilob.

Tvkönkeitskslssm
von Prof. Dr. Hebra , weil, an d. k. k. Universität
in Wien , ist das anerkannt einzige , ftets
wirksame Toilettenmittel gegen die unschönen8oi»inerSVi'088vi» , gelben Flecken,
Leberflecken , zur Erzielung eines klaren,
blendend weißen Teints und einer weichen,
geschmeidigen Haut. Vollste , unbedingteGarantie
des Erfolges.

Doppelflacon 7 Flacon 4 kleines
Flacon 3 ^ nur zu beziehen vom alleinigen
General-Depot

HU. Äv Uionxv ^ Oou»V.
in Köln am Rhein,

Sau de Cologne- und Parfümerie -Fabrik.

/ allsll ^

. i. oxoi ' >3 - c) pok' o ^ Ax
. ^ N^ Î QIP^ M - PSIMU >VI
^ Ä «»se « öc! <>. /

. vxo
^nküucv »e»i

Le ^ sser
'
s

peptonisirte

vonär^tlioben^.ntoritäten ^) erprob-
te3 und emps0bl6N63 Mittel ASAen
Zlutarmutb,
ZIsicbLucbt,
8cb 'wäcbE2U3täiiäs,

von unbeAreQ2ter Haltbarkeit , ^.p-
petit anreAend, leiebt verdaulieb,
vou anAsuebiQeiri6e3ebiuaek, obne
die Eilbus au^uAreileu oder die
Verdauung 2u stören.

^.U85übrliebsdebrauob8an-
rrei3UNA ^eder
RIasebs beiAe-
^Aebeu. — Man
saebto auk dievorstebendeLobutsmarke,
uin keine X^eb-

abmunAen
7.u erkalten . —

Ureis pr. Rlasebe v. 100 0lr. 1
250 dr. 2 ^ VorrätbiA in den
^.potbeken oder direet 2u belieben
von der
KM83W !d^ kNI !lkIlI18ilgsKII.
5) Kie/ie Deutse/le Mech'<n7lal-^tA., Rerb'il,^r . 69, von 7669.

vcm7699.
„ Medio. al-ÄF., Rerliv, vom

76 . Set . 7669.

cucMven
Unentbekrl . f. d . Lominormonate, sobüt̂ t
xsx. d. sekädliekon Rinllüsso der kolsson
Lonnonstrakleu , des U indes , dos Karton
IVassersete . RasRräparat knlilt , ori'risekt
d. Rautsolbst bsi keissostorlVittorunx , bs-
soitiAt u . vsrb. Lommorsprosson, (Zosients-

Rsstbam'sobs Mittel xov7äbrt absolutenRr-
kolA. — Allein. Rabrikt. : AU. Iivetlr».n»Kon , Rkarmaeenton , Okoltonkam,Rnaland . tlsn.-Rep . k. Reutsebl. : Ilambarx,Riekter , Isekaseknor 0o. , Ratkbaus-
strasss 13. ^Aent kür Rerlin: kustavRvkso,
Xgl. Hoklisk., Berlin IV. , däAsrstrasse 46.
Dresden : Raul Deinriek , Rragerstrasso12.
d . Drolielk in Drünn kür Rssterrsiob.

Glasey -tlachUichte,

ttzfgies - Linllen
für Damen liefert die Apotheke in Neuhaus
i . W . Bestes Fabrikat . Aerztlich empfohlen.
Prima Referenzen.
Binxixes Rtablissoment , das in Baris mit
d. Avldonon Medaille ausA02oieknst ^vurde.

vamen - IVlieller (Locsets)AU
! ŝ» Rrsiss der Mieder : 10, 12,14,^ ^ köber. Rei Rs-

Raills. 3. Umfangd. Hütten.
Ras Maas » ist am Rörpsr über das Rleid 2u
nsbmon . BostrorsondunFvn nur AvFvnAaoknaknio oder VorausbosaklunA.

Special - Versandtgeschäft schwarzer Damen-
kleiderstoffe , halten sich bei Bedarf bestens em¬
pfohlen. Muster frei — Aufträge von 20 ^ an
frei gegen Nachnah me oder Voreinsendung.

la . AliineDeiivi ' UitvrkUsv
100 Stück 6 ^1, la . Limburger k Pfd . 45
la . Nahm -,Schachtel- u Schweizerkäse ^Pfd.
75 I . Hofmann , Käsehandlung, München.

incl. Porto u. Eimer versendet gegen Nachnahme
7̂ «A . Ulelievi»,

Lüneburger Heide.
0ottbu8. Ilnn8stnlt . ? eii8ion !it.
Vorzügliche Ref. EnglÄndcri» im Hause.

Frau Apotheker ? obl.
kkein « »ein.

Gegen Einsendung von ZI . ZV versende mit
Faß ab lllisr so Liter sclbstgckcitcrtcn

Ä,7gÄ5n Weitzwein,
absolute Naturreinheit ich garantire.

ptiedciek bederbos. Vber-Ingelneim a . kbsin.
Die zweckmäßigsten u . billigsten üvlxltollo-

Dlndou liefert zu ^ 1.—, ^ 1.20 und ^ 1.35
p . Dtzd. (bei 10 Dt/d . 25^ Rabatt) , ein-
i'aekor kürtol dazu 40 (Zürtol nach Dr.
0rvde , Dr. Rürst , kz Aioinisokes Roliikleid.
Rmil Lekätor, Verbandstofffabrik, 0komn!t2.

Bür Kunstfreunde.
Der zweite dabrgaug der „ Utnntst-

DerReDt« DDei d«n Verlas «ler
U'DotvsrapDIseDvi» ^lesellseDattla Verlli»^ ,̂ mit 40 Illustrationen und
einer RbotoZravnrs naeb R . v . ^.ngeli' s „Rsr

Kostüm - Stickerei.»
EinzelneKostüme , zu welchen mir der Stoff
einzusenden ist, besticke ich in 2—3 Tagen mit
Seide , Gold od. Metallfädenin eleg ., modern.
Weise . Fa?ons ganz nach Wunsch, ev. genau in
Art u. Zeichnungder Abbildg. dies. Modenztg.
Georg Kosenberg , Lerlinv.,Unterwasserstr .9a.

Fabrik mechan . Stickereien. MM

ikofliefersat
vLRbii ^ c :.
onkioveirs ^ lu-

1/lIte lkipvges' 8K1.

Lke
man sich für das eine oder ander»
Fabrikat von Waschmaschine ent-
scheidet , versäume man es im
eignen Interesse nicht , sich Pro¬
spekt gratis und sranco senden zul lassen von der ersten und ältesten' Fabrik für Wasch - u . Wring,
Maschinen  vonIiix>I»I>. Itrrlr » kS.ZV . ,
Beuth-Straße IS.

^okls krlekmschsal Liilix!
KAeaypt . 20Pf . 20 Austral.
40 Pf. 5 Voön , 25 Pf. s Bill-
gar. 20 Pf . 0 Chile 25 Pf. 5
CubaM Pf. 4aDcntsch .incI.

18Kr. eaPf. « Finl. 20Pf . « Griechen20Pf.
4 Guatem. 25 Pf . SZap, 20 Pf. kJava 20 P.
SKap 15 Pf. 7L°mbard . 20 Pf , z Pcrs , so Pf.
10 Ruman. 20 Pf , 3 Samoa 30 Pf. 20 Sälwd,
30 Pf. 20 Schweiz . 30 Pf. 5Serb , 15 Pf , 30
Spanien40Pf . « Taxis20Pf, 4TuniS20Ps,
K Türk. 20 Pf. : c. zc, /illv vorsedivlien. ?rois-
listen gratis . L . klaumvurg, Saale.
„ZVor Iroliiv « »«Ivvlni lvlisnn^

I»»t , orlriilt xziittl» »1»r> illustrl»ten Ooiirant v« i> <Ir>n rv «It-I- . ZVv ^ I,«, -rliii , Zlliriivrigtin««« II ."rillidlv ZI leil , IVi»I1NsvI »ßc»«sv
M ! ^ ntkssnung . M

Rr. Rorl 's Aarautirtuu-
sobüdliob . RarAostollt uutor Eoutrolo dos
vsroid. 6or .- 0bomikors Dr. 0 . Rlsokvtt'. In
OriAiual -RaokuuA Rr. 3 ^ im dousral-RspotGustav I -oRse , R^l . Rokliokoraut,

Û erlii», llägerstrasso 46.
U>ainQN8eDi»vi «Ivri»

und Näherinnen giebt ein bedeutendesKleider-
ftoff -Engros - Geschäft Mustercollectioncn
von Kleiderstoffen , nach welchen sie verkaufen
und jedes Maaß beziehen können . Adressen sub

1370 . an Nndolf Mosfe, Leipzig erbeten.
Msnisge!

Jung . Arzt in München, ftattl . Erscliein .,
geschieden , wünscht sich wieder zu vermählen.
Vermög. Damen (Leidensgenossinnen, Wittwen
nicht ausgeschl .) mögen sichvertrauensvoll wenden
an die Expedition des , ,Berliner Tageblatts"
sub d . k . 5388 . Discrction Ehrenwort.

Aeircctli.
Ich suche für meinen Freund , 34 Jahre alt,

Mitinhaber eines großindustriellenUnternehmens
am Rhein , mit einem Jahreseinkommen von
mindestens 50,000 und bedeutendem Privat¬
vermögen, eine passende Partie. Hauptbedingung
sind , neben tadellosem Ruf der Familie , hübsches
Aeußere, sorgfältige Erziehungund häuslicheVer¬
anlagung . Junge Damen in ähnlichen Verhält¬
nissen oder deren Eltern werden gebeten , hierauf
bezügliche Anerbieten unter Beifügung der Photo¬
graphie und Darstellung der Verhältnisse ver¬
trauensvoll unter d . d . 5400 . an die Exped . d.
„Berliner Tageblatt " , Berlin 8IV . einzusenden.

Hr . v . alt . Ad., alleinst ., i . g. Verh . leb ., w . f. m.eb.
v . D . z. v . Frau Thicme, Berlin, Dorotheenstr.60.
bsk.i. 0 . u. d . (ju .515 4 a . d .„ LerI . 1." , Lerl .LW.

Ein d. besten Kreisen angeh. Herr sucht in glückl.
Ehe ein Heim . Off . unter d . kl. o223 . befördertd.
Exp . des „Berliner Tageblatts " , Berlin.

tteinslk.
Solider Kaufmann, Nheinl., Kath., 35 Jahre,'

stattlichesAeußere, Inhaber bedeutendenEngros-
Geschäfts , sucht Lebensgefährtin von 20—30 I.
mit Vermögen, welches jedoch nicht im Geschäft
erforderlich. Gutes Gemüth, Sinn für Häus¬
lichkeit Bedingung.

Offerten unter d . D. 5073 . an die Expedition
des „Berliner Tageblatts " , Berlin LIV.

Lknenksttes
Heii ' atIi8A08ued.

Ein Herr , besten Char. u. Aeuß ., heiter u . ge¬
sund, ansässig in reiz . Kurstadt, mit jährl . Ein¬
kommen v . 12 000 wünscht mit einem liebens¬
würdigen Fräulein, 20—30 I . alt , aus gut fit.
Familie bekannt zu werden . Offerten mit Bild
und näheren Angaben unter D . 9701 . an Nud.
Mos/e , Frankfurt a . Main , zur Weiter¬
beförderung. Discretion gegenseitig.

Verlag der Bazar -Aktien -Gesellschaft (Direktor L. Nllstein ) in Berlin L1V. , Charlottenstraße 11. — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors. — Druck von B . G . Teubner in Leipzig.
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